
sowohl den Arbeits- als auch den 
Material- und Investitionsauf­
wand senken.
Zugleich ist in einem ständigen 
Prozeß der Anteil neuer Produkte 
an der Produktion zu erhöhen, 
und zwar von gefragten Erzeug­
nissen, die mit modernen Tech­
nologien auch effektiv produziert 
werden. Um Zeitgewinn zu kämp­
fen heißt hier, jedes Jahr ein Drit­
tel der Produktion und mehr mit 
dem Ziel höherer Qualität und Ef­
fektivität zu erneuern.5 
Zeitgewinn erfordert weiterhin 
die Beschleunigung des Gesamt­
prozesses der Reproduktion, vor 
allem durch die Vermeidung bzw. 
Reduzierung der Stillstands-, 
Wartungs- und Lagerzeiten und 
die Konzentration der Kräfte.
Für die Effektivität der Volkswirt­
schaft ist zunehmend entschei­
dend, zu welchem Zeitpunkt ein 
neues Erzeugnis entwickelt und 
in die Produktion aufgenommen.

Zweitens bedeutet bewußte 
Ausnutzung des Gesetzes der 
Ökonomie der Zeit unter soziali­
stischen Bedingungen, daß sich 
höhere Effektivität der Arbeit im­
mer im volkswirtschaftlichen 
Maßstab niederschlagen muß 
und sich nie auf isolierte, einan­
der gar ausschließende Fort­
schritte und Gewinne einzelner 
Betriebe beschränken darf. Der­
artige „Gewinne" schmälern in 
Wirklichkeit die Effektivität der 
Wirtschaft.
Das heißt: Arbeitszeiteinsparung 
darf nicht zu Lasten größeren In­
vestitionsaufwandes gehen, wirt­
schaftlicher Materialeinsatz nicht 
auf Kosten der Qualität. Es ge­
nügt nicht, das eine oder das an­
dere zu tun; immer geht es 
darum, lebendige Arbeit und Ma­
terial zu sparen, vorhandene 
Grundfonds und' Investitionen 
besser zu nutzen. Erst zusammen 
bringt das den Ertrag, den wir 
brauchen, um die Hauptaufgabe 
zu erfüllen und zugleich alles 
Notwendige für die Sicherung 
des Friedens zu tun. Stets müs­

eine neue Technologie wirksam, 
eine neüe Kapazität in Betrieb ge­
nommen wird. Diese Periode im 
gesamten Zyklus zu verkürzen ist 
ebenso bedeutsam für Effektivi­
tät wie die Einsparung von Ar­
beitszeit selbst.
Es geht also um den ökonomisch 
günstigsten, spricht frühestmög­
lichen Zeitpunkt der Marktwirk­
samkeit einer neuen Produktion. 
Zeitgewinn bedeutet Effektivi­
tätsgewinn, Zeitverlust ist Effekti­
vitätsverlust.
Deshalb reicht es nicht, neue, ori­
ginelle Lösungen hervorzubrin­
gen, obwohl das der Ausgangs­
punkt für hohe Effektivität bleibt. 
Es ist gleichermaßen erforder­
lich, sie zum richtigen Zeitpunkt, 
möglichst als erster, auf dem 
Markt anzubieten. Nur wer das 
schafft, realisiert einen hohen 
Preis und kann bereits errungene 
Marktpositionen behaupten und 
neue erobern.

sen wir das volkswirtschaftliche 
Gesamtergebnis im Verhältnis 
zum Gesamtaufwand an Res­
sourcen im Auge haben.6 
Zeitgewinn hängt daher auch viel 
davon ab, wie es gelingt, jede 
Einsparung an lebendiger und 
vergegenständlichter Arbeit stär­
ker als bisher restlos zu nutzen 
und sie effektiv wieder im volks­
wirtschaftlichen Reproduktions­
prozeß einzusetzen und sie auch 
planwirksam zu machen! Erst 
dann ist dem Gesetz der Ökono­
mie der Zeit wirklich Genüge ge­
tan.
Drittens erfordert das Gesetz der 
Ökonomie der Zeit eine ausge­
feilte Ökonomie der eingesetzten 
produktiven Fonds. Intensiv er­
weiterte Reproduktion verlangt 
heute bei einigen Proportionen 
eine Tendenzwende. So ist es 
beispielsweise dringend erforder­
lich, die Arbeitsproduktivität 
schneller zu steigern als die 
Grundfondsausstattung der Ar­
beitskräfte.
Dazu ist es nötig, die Grundmittel 
besser zu nutzen, und zwar auf

zwei Wegen: zum einen durch 
volle Nutzung der Arbeitszeit und 
Erhöhung des Schichtfaktors, um 
so eine bessere Auslastung der 
Anlagen und Maschinen je Kalen­
dertag zu gewährleisten; zum an­
deren durch Modernisierung und 
Erhöhung ihrer Leistungsfähig­
keit. Was dabei die zeitliche Aus­
lastung betrifft, würden schon 
10 Minuten mehr je Tag einen# 
Produktionszuwachs von 4,4 Mil­
liarden Mark ausmachen.
Viertens gilt bei der Realisierung 
des Gesetzes der Ökonomie der 
Zeit unsere Aufmerksamkeit ei­
ner bedarfsgerechten Produk­
tion. Sie ist ein Grunderfordernis 
dieses Gesetzes. Konsequente 
Orientierung der Produktion auf 
die Wünsche des Kunden, die 
Herausbildung einer Produktions­
und Exportstruktur, die durch ef­
fektive und absatzfähige Erzeug­
nisse mit hohem Veredlungsgrad 
gekennzeichnet ist, ist deshalb 
eine vorrangige Aufgabe.
Denn wenn ein Erzeugnis nutzlos 
ist, sei es wegen mangelnder 
Qualität oder weil es den Kunden 
aus anderen Gründen nicht dient, 
ist auch die in ihm enthaltene Ar­
beit nutzlos, zählt sie nach Marx 
nicht als Arbeit und bildet daher 
keinen Wert.7
Alle diese Überlegungen zeigen, 
daß die bewußte Ausnutzung des 
Gesetzes der Ökonomie der Zeit 
ausschlaggebend ist für einen 
hohen Leistungsanstieg als der 
grundlegenden Voraussetzung 
für die Fortsetzung der Politik der 
Hauptaufgabe und die Sicherung 
des Friedens.
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